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geeignete niedere Temperatur herrfcht,

und welche im Winter warm genug ii’c,

um die Schlachtftücke nicht zum Gefrieren

zu bringen. Die heifsen Dämpfe des Brüh-

raumes endlich dürfen nicht in den Auf-

hängeraum gelangen, da diefelben die Güte

des Fleifches vermindern.

Diefe Betrachtungen haben in neueflter
Zeit dahin geführt, den Brühraum durch

eine Mauer gänzlich vom Aufhängeraume

zu trennen und beide nur durch Oeff-

nungen in der Mauer mit einander zu ver-
binden, wobei dann beide ihren fpeciellen 1:soo

Zwecken gemäß baulich ausgebildet find. lw+rr+ ni &

In den Schlachthöfen, in welchen der Schweiß

Brühraum nicht durch eine Wand vom

Ausfchlachteraum getrennt ill, bildet in
der Regel das Schweine-Schlachthaus eine dreifchiffige Halle mit Mitteldurchgang,

deffen Seitenfchiffe ganz ähnlich, wie bei der Kleinvieh-Schlachthalle, durch Haken-

rahmen in Schlachtftände abgetheilt find, mit Zugängen vom Mitteldurchgange her.

Der Brühraum nimmt dann einen Theil diefer Halle vorn an der einen Stirnfeite

(wie in Bochum und Görlitz) oder auch 2 Abtheilungen an beiden Stirnfeiten (wie

in Caffel) ein, oder es if’c diefer Brühraum in der Mitte angeordnet und beanfprucht
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Schlachthalle auf dem Schlachthof

zu München 129).
Arch.: Zenettz'.

 

3
|
I

e.

Fig. 288. Vom

Schweine-Schlachthalle. Schlachthof zu München 129).

 

& un o

2
3 C 5 5 7 8 9 !()"
l 1 J 1 1 l
| | | | | 1*E I


